
ARG U SO' MGUS de Presse AC küdi9er.strosse 13 Postfach CH-802/ LJrich

SeI. Q44 388 8200 F0x0L4 388820] wor9us.ch

-

sst
IJRS HIRT ÜBER DEN LUFTVERKEHRSSTREIT

DEUTSCHLAND-SCHWEIZ

Die deutsche Bundeskanzlerin Angela Merkel hat
anlässlich ihres Besuchs in der Schweiz mit
dem Bundesrat vereinbart, auf Expertenebene
die Lärmbelastung durch An- und Abflüge am
flughafen Zürich auf beiden Seiten der Grenze
gemeinsam zu messen. Auf der Basis der Resul-
tate soll die Schweiz der Bundesregierung in
Berlin einen Lösungsvorschlag unterbreiten.
Berlin werde dann Ja oder Nein sagen.
Kann das Resultat der Gespräche über die seit
Jahren einer Lösung harrenden Flughafen-Pro-
blematik nun als Erfolg gewertet werden? Die
Meinungen dazu gehen so weit auseinander
wie bei der Frage, welches das richtigeAnflug-
verfahren auf den Flughaü'n Zürich sein soll.
Aerosuisse, der Schweizer Dachverband der Luft-
und Raumfahrt, begrüsst das Resultat: «Wir
nehmen mit Genugtuung von der Rückkehr
zur Sachlichkeit im Fluglärmstreit Kenntnis.

ASSITZEN STA1T
LOSUNGEN AUFZEIGEN

1.1
Wichtig ist, dass der Prozess wieder in Gang

koninit.' Aerosuissc hofft, dass dem Treffen auf
höchster Ebene nun auch Taten folgen und
dass das diskriminierende Flugregime bald
durch praktikable Verfahren abgelöst wird.
Das Komiles «Weltoffenes Zürich» hingegen be-
urteilt das Resultat der Gespräche als Fehl-
schlag: «Die Schritte zeigen iii die falsche Rich-
tung. Es ist offenkundig nicht gelungen, die
Verhandlungen auf weitere Dimensionen aus-
zudehnen, Verhandlungsspielraum ist nur auf
der Ebene .:mehr oder weniger Lärm> gegeben.
Es sei nicht einzusehen, weshalb die Flughafen-
frage zum x-ten Male auf unterster Experlen-
ebene angegangen werde. IJnter diesen Vorzei-
chen seien kaum Fortschritte zu erwarten.
Die Medienberichte zeigen eine ähnlich unein-
heitliche Beurteilung. Politische Statements
aus Deutschland, von Baden-Württemberg bis
Berlin, sind ebenfalls nicht deckungsgleich.
Ein Lösungsansatz ist derzeit nicht zu erken-
nen. Mit ihrem Zugeständnis für gemeinsame
Lärmniessungen hat Merkel die Situation vor-
dergründig etwas entschärft und der Schwei-
zer Delegation den Wind aus den Segeln ge-
nommen. Sie hat sich gehütet, klar Farbe zu be-
kennen und damit Zeit gewonnen. Das lässt
nur einen Schluss zu: Die politischen Entschei-
dungsträger beider Länder wollen sich an der
«heissen Kartoffel« flughafen Zürich nicht die
Finger verbrennen. Doch mit dem Aussitzen
des Problems werden sich die Betroffenen - ob
Bevölkerung, Wirtschaft oder Plugindustrie -
je längerje weniger zufrieden geben. r

ra:

deutsche Ausgabe              
8032 Zürich
Auflage 51 x jährlich 10'170

1073485 / 645.7 / 16'274 mm2 / Farben: 0 Seite 4 08.05.2008

Argus Ref 31152768

Ausschnitt Seite 1 / 1
Bericht Seite 1 / 1




